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Samstag,
den 11 . September 1858.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Calw.

Gläubiger -Aufruf.
Ansprüche an die kürzlich gestor¬

bene Christiane Ernestine Friederike
Drechsler,  ledig von hier , sind,
— nach dem Antrag der Interessen¬
ten , — am

Montag,  20 . September 1858,
Vormittags 8 Uhr,

vor uns zu erweisen , widrigenfalls
sie bei der Nachlaßvertheilnng der¬
selben unberücksichtigt bleiben.

Den 10 . September 1858.
K . Gerichtsnotariat.

Magenau.

Forstamt Wildberg.

Stammholz -Verkauf.
Am

Samstag,  den 18 . Sept . ,
Morgens 10 Uhr,

auf dem Rathhaus in Hirsau,
aus dem Revier Naislach,

Staatswald Dachs - und Teufels¬
berg:

950 Stämme.
Staatswald Föhrbcrg:

1000 »Stämme.
Aus dem Revier Hirsau,

Staatswald Ottenbronnerberg:
90 Stämme.

Staatswald Lützenhardt,
Abth . Salztrockenrain:

81 Stämme.
Abth . Kohlberg:

9 Ausschußstämme.
Abth . In Stöcken , Langeplatte w. :

14 Scheidhvlzstämme.
Aus dem Revier Stammheim,

Scheidholz:
Staatswald Kentheimer-

berg 22 Stämme,
„ Brühlberg 15 „
„ Baiersbach 13 „
„ Lindenrain 9 „
„ Hohbühl 7
„ Weiler 6 „

Ausschuß st ämme:
Staatswald Wajserbaum

und Beckenegart 28 Stämme.
Wildberg , 6 . Sept . 1858.

K . Forstamt.
Niethammer.

Forstamt Neuenbürg.
Revier Liebenzell.

Holz - Verkauf.
Am
Montag,  den 13 . Sept .,

kommt aus dem Staatswalv Aucht-
busch (zwischen Unterhaugstett und

Möttlingen ) zum Aufstreich:
2 tannene Klötze,

122 tannene Stangen,
4 Klafter aspene Scheiter,
2 „ dto . Prügel,

38 „ tannene Scheiter,
14 „ dto . Prügel,
14 „ dto . Rinde und

2850 dto . Wellen.
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr

im Schlag.
Neuenbürg , 3 . Sept . 1858.

K . Forstamt.
Lang.

Neuhengstett.

Danksagung.
Für unsere Kirchenreparatur ha¬

ben wir wieder folgende Gaben er¬
halten : Von der Gemeinde Zweren¬
berg 11 fl . 31 kr. , Aichelberg 11 fl. ,
Martinsmoos 9 fl. 4 kr. , Hornberg

>7 fl ., Oberweiler 4 fl. , Gaugenwald
2 fl. 33 kr. , Aichhalden 8 fl. Pfr.
H . in Z . 1 fl., Neuweiler 3 fl. 9 kr. ,
Hirsau 2 fl. 6 kr-, von der Don-
nerstagsgesellschaft 6 fl. 26 kr. , Mül¬
ler Abrion daselbst 1 fl ., Unterrei¬
chenbach 1 fl. 45 kr. , Pfr . I . 30 kr.,
Althengstctt 21 fl -, Landskron dorr
24 kr. , Schulth . Pfrommer ' s Frau
in Ernstmühl 39 kr. , A . I . in Calw
2 fl., Frau 11r . Gärtner 3 fl. 30 kr. ,
wofür wir herzlichen Dank sagen.
Krauß,  Pfr . Schultheiß Ayas  s e.

Agenbach.
Akkord.

Nächsten
Montag,  den 13 . d . M .,

wird auf dem hiesigen Rathhaus
die Verschindlung  und der An¬
strich desselben im Betrage von
117 fl. 30 kr. verakkordirt , wozu
man Liebhaber hiermit einladet.

Gemeinderath.

Außeramtliche Gegenstände.
Zwerenberg.

Missionssest.
Zu dem am Sonntag,  den 19.

September , in der Kirche dahier,
Nachmittags 1 Uhr , stattfindenden
Missionsfest ladet herzlich ein

Pfarrer Hill  er.

Nächsten Sonntag,  sowie die
ganze Woche über , sind frische Lau¬
genbrezeln zu haben bei

2 )2 . Bäcker Maier.

Lehrlings-Gesuch.
Heinrich Kling,  Metzger , nimmt

einen kräftigen jungen Menschen in
die Lehre auf.
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2 ) 1. Wildbad.

Zimmergeselleu-Gesuch.
Acht bis zehn tüchtige Zimmer-

gesellen finden bei den Unterzeich¬
neten gegen guten Lohn dauernde
Beschäftigung.

Schmid und Großmann,
Zimmermeister.

Wildbad.

Zimmergesellen-Gesuch.
15 bis 18 Mann Zimmergesellen

baben , gegen Ist . 6kr . bis Ifl . 12kr.
Taglohn , sogleich und den ganzen
Winter Beschäftigung bei

Den 8 . September 1858.
Kuch , Zimmecmeister.

2 )1.  Calw.
Fässer- Verkauf.

Ein 4eimriges , ein 3eimrigcö
und ein 2eimrigcs Faß hat zu ver¬
kaufen Färber

Carl Schramm 's  Wittwe.
Auch habe ,ich eine Parthie noch

gute Kesselsteine und Backsteine
zu verkaufen . Die Obige.

' ' t wieder ange-
kommen und nun

fortwährend zu haben.
Calw , den 10 . Sept . 1858.

Aug . Sprenger.

Gel - anerbieten.
Gegen gesetzliche Sicherheit sind

90 fl . zu 4V - Procent auszuleihen
bei Johannes Müller

in Sommenhardt.

Gel - anerbieten.
Bei der Gemcindepflege Hirsau

sind gegen zweifache Sicherheit 1500 fl.
zu 4 ' / - Procent auf einen oder auf
2 — 3 Posten auszuleihen.

200 fl. Pfleggeld
hat gegen gesetzliche Sicherheit zu
4 '/ - Procent auszuleihen

Bäcker Pfrommer
2 ) 1. in der Vorstadt.

auszuleihen gegen zwei-
fache Versicherung:

450 fl. Pfleggeld zu 4 '/ - Procent
bciJoh . Gg . Lutz inNaislack . 2 )1.

Unterhaltendes.

Das selbstbewußte Weib.
(Schluß .)

„Sie haben ganz Neckt , Bern¬
hardte, " sagte Fräulein Waldheim,
welche im Nebenzimmer das Gespräch
gehört batte . „ Gehen Sie weg von
Distelfeld „ so schaden Sie Ihrem
Charakter und dürfen sich weder hier
noch in der Umgegend wieder sehen
lassen . "

„Ich werde cs gewiß nicht ver¬
lassen , darauf schwöre ich! rief Bern¬
hardine.

„Meine Frau hat die Wahrheit
gesagt , Mutter, " sagte Arthur . „Ick
würde es nicht gesagt haben , selbst
jetzt nicht ; aber cs ist die Wahrheit . "

„Muß ich das erleben - Arthur ? "
schnarrte Madame Alster . „Muß
ich Distelfeld verlassen wegen eines
solchen unwürdigen Geschöpfes , das
Du Dein Weib nennst ? Befriedige
Dich nur mir dem Gedanken , mein
Junge , denn so wahr ick lebe , es
wird Dir nichts anders übrig bleiben,
als — der Gedanke . "

„Ich werde mich aber nicht mit
dem Gedanken , sondern einzih mit
der Thal befriedigt finden !" sagte
Arthur . „Vergessen Sie nickt , daß
ich das , was ich einmal beschlossen
habe , auch ausführe . So verstehen
Sie mich denn : da Sie nicht mit
meiner Frau , wie es sich gebührt,
leben , so werden Sie uns verlassen.
Sie haben kein Recht , sie von hier
zu vertreiben und ich werde nie mehr
Ihr bisheriges Betragen gegen sic
gestatten . Das ist Alles , was ich
Jbnen zu sagen habe , und ich ver¬
lasse Sie , damit Sie darüber Nach¬
denken können . "

Arthur zog sich in das Neben¬
zimmer zurück.

So sich selbst überlassen , stürmte
die Leidenschaft der alten Frau ohne
Schranken und Maß durch die Seele
Die Scene bot einen sckrcckenerrc-
genden Anblick dar . Heftig , das Zim¬
mer mit verschränkten Armen , aus-
geschwollenen Adern und zusammen-
gebiffenen Zähnen auf - und abgehend,
oft schwer und tief stöhnend und von
Wuth entbrannte Blicke umherwer¬

fend , glich sie mehr einem von Hun¬
ger wüthend gewordenen Panther,
der auf Raub ausgeht , als einem
menschlichen Wesen . Unerträglich
war ihr der Gedanke , von einem
Wesen , wie Bernhardine , überwun¬
den worden zu sein ; daß ihre Macht,
ihr Wille , ihre Pläne , ihre Worte
gleich einem Stück Zeug in Fctzen
zerrissen und dem Winde Preis ge¬
geben werden sollten , und zwar durch
das simple Wort einer Person , die
sie noch immer für eine Schwach¬
köpfige hielt , das , ja das war zu
viel für die hochmüthige Seele.

Plötzlich hörten die drei Personen
im Nebenzimmer einen schweren Fall;
Arthur und Bernhardine stürzten in
das Gemach . Sie fanden die Mut¬
ter sprachlos auf dem Boden liegen;
ihre große 'Aufregung hatte ihr eine
Ohnmacht zugezogen . Nach und nach
kam sie zu sich. Während Bern¬
hardine und Arthur sich um sie be¬
mühten , ruhten ihre Augen einmal
auf diesem , das andere Mal auf jener.
Sie versuchte zu sprechen , es gelang
ihr aber nicht , obwohl sie mehrfach
den Versuch erneuerte . Endlich stieß
sie einen eigenthümlichen , ganz un¬
natürlichen Ton aus , und sagte
dann mit ihren immer noch feurigen
und abschreckenden Augen , ihren
kühnen , schwarzen , ebenfalls noch
aufgcschwollenen Augenbraunen:

! „Nun ja , ich sehe wohl , Sie sind ,
nicht so einfältig , als ich Sie mir
vorgeftellt habe ; — — ich habe
beinahe Respekt vor Ihnen ."

Madame Alster erholte sich nie
mehr von dem Anfall . Sie starb
zwar nicht , aber sie war eine andere
geworden , wie die Dienerschaft be¬
hauptete . Sie war gezwungen , ihre
Schwiegertochter schalten und walten
zu lassen im Hause ; denn sie selbst
brachte ihr Leben hilflos und un-
thätig in einem Rollstuhle zu. In
jeder andern Beziehung blieb sie die

lalle,  die abschreckende , grausame,
leidenschaftliche Frau , ihre Schwie¬
gertochter aber behandelte sie mit
Achtung , denn Bernhardine hatte eine
Lektion erhalten , die sie nie mehr ver¬
gaß . Während Isiese ihren Pflichten

freundlich und besonnen nachkam,
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ließ sie sowohl ihren Gatten als auch
die Schwiegermutter fühlen , daß in
ihrem Innern etwas erwacht und
thätig war , das neue Versuche , sie
zu unterdrücken , unmöglich machre.
Es ist zweifelhaft ob Arthur sie jetzt
so liebte , wie damals , als sie noch
furchtsam und unterwürfig war ; aber
er achtete sie mehr und behandelte
sie mit größerer Rücksicht . Er war
der treue Sohn seiner Mutter und
erbte ihre Natur und ihr Tempera¬
ment , wenn es auch in milderer und
veränderter Form auftrat , so daß es
keinem Zweifel unterworfen blieb,
Bernhardine würde , hätte sie sich
nicht , wie gezeigt worden ist , geän¬
dert , von ihm ebenso niedergehalten
worden sein , wie es seine Mutter
gleich Anfangs gethan hatte . Jetzt
ist alles in bester Ordnung . Ma¬
dame Alster steht nie an , zu beken¬
nen , sic habe sich in Bernhardine
geirrt , und Arthur hat nie mehr An¬
fälle von Eifersucht , trotzdem Cousin
Alphons sehr häufig in Distelfeld sick
aufhält und seine Frau lachen macht,
daß die Thränen von den Wangen
herunterollen ; denn er — Alphons
nämlich — ist der glückliche Gatte
des Fräulein Waldheim.

Cin Lithanischcr Stierbändigcr.
Ein wohlhabender Gutsbesitzer

im ostpreußischen Lithauen , der sich
besonders aufZüchtung schöner Pferde
und prachtvollen Rindviehs verlegte,
hatte vor einigen Jahren einen sehr
schönen Stier aufgezogen . Der Stier
gehörte der Schwcizcr -Race an . Er
war groß , kräftig gebaut , mit kleinem
Kopfe und zierlichen Hörnern . Die
benachbarten Gutsbesitzer und son¬
stige Kenner hielten diesen Stier für
ein Pra ^-teremplar und ohne Zwei¬
fel wäre derselbe eine Zierde jeder
Thierausstellung gewesen , wenn cs
in der Möglichkeit gelegen hätte , das
Thier zu transportircn . Seine Wild¬
heit und Bösartigkeit machten selbst
seinem Wärter viel zu schaffen , wel¬
cher dem Thicre nur mit der größten
Vorsicht nahen durfte . Für einen
Fremden war jede Annäherung höchst
gefährlich.

Der Besitzer bot vergebens alle
Mittel auf , den nur vier Jahre alten
Stier zu zähmen . Endlich kam er
auf den Gedanken , einen angemes¬
senen Preis für die Bändigung des¬
selben auszusetzen . Thicrärzte,
wie auch sonstige Personen , welche
mit Vieh umzugehen verstehen , mel¬
deten sich , besahen sich den Stier
— aber keiner wagte es den Preis
zu erringen . Nach einer Zeit von
etwa sechs Wochen meldete sich ein
neuer Bewerber : eine kleine zierlich
gebaute , aber kräftige Figur . Es
war der Schneider aus einem nicht
sehr entfernt gelegenen Dorfe . Der
Gutsherr maß den Schneider von
oben bis unten und schüttelte be¬
denklich den Kopf , stellte es jedoch
dem Bewerber anheim , das zu be¬
kämpfende Thier in Augenschein zu
nehmen und das Terrain zu prüfen.
Nach Verlauf von einer halben
Stunde erschien der Schneider vor
dem Gutsherrn und erklärte zum Er¬
staunen aller Anwesenden : den Stier
an dem und dem Tage bändigen zu
wollen , verlangte dabei kaum die Hälfte
des ausgcsetzten Preises , die Her¬
beischaffung einiger neuer Peitschen
und die Einrichtung des Hofraumes,
in welchem die Bändigung Statt
finden sollte , nach seiner Vorschrift.

Der Tag des Kampfes erschien
und sowohl der Besitzer als die be¬
nachbarten Gutsherren zweifelten an
dem günstigen Erfolge , ja selbst dar¬
an , daß der Schneider erscheinen
würde . Man irrte sich. Der Schnei¬
der erschien zur festgesetzten Zeit,
prüfte die ihm dargebotenen Peit¬
schen , befestigte an einer von der¬
selben eine von ihm selbst construirte
spitzlaufende , ziemlich starke Schnur
und änderte die vorgezogene recht¬
haltbare Barriüre des Kampfplatzes
dadurch ab , daß er zweiOeffnungen
anbrachte , die bequem ihn , aber nicht
den Stier durchließen.

Der Gutsherr hatte übcrdem einige
Vorsichtsmaßregeln getroffen , um
den Schneider möglicherweise bei
eintretender Gefahr zu schützen.

Nachdem sämmtliche Vorbereitun¬
gen zur allseitigen Zufriedenheit
beendigt waren , ergriff der Schnei¬

der die stärkste der ihm vorgelegten
staneitscher Peitschen (die sich beiläu¬
fig auch außerhalb Ostpreußens eines
guten Rufes erfreuen ) , und legte
sich die andere an einen leicht >zu
erreichenden Ort zurecht ; nun stellte
er sich mitten aus den Platz und gab
das Zeichen zur Loslassung des im
nahen Stalle angeketteten Stiers . Nach
einer Stille von wenigen Sekunden
klatschte der Schneider mit der Peit¬
sche und sofort hörte man das Schnau¬
fen , dem Sausen eines Sturmes
gleich , ein Stampfen und ein Wuth-
gebrülle . Der Stier halte mit einem
Bogensatze die Schwelle des Stalles
übersprungen , stand einen Augenblick
still, senkte leicht den zierlichen Kopf
und rannte in kurzen Sätzen auf
den Schneider zu . Dieser war wie
fortgeblasen . Er war durch die kleine
Oeffnung der Barriöre geschlüpft
und der Stier schoß vorbei . Im
Moment hatte der Schneider durch
einen unbegreiflichen Sprung den
Stier am Schwänze gepackt . Er
baumelte wie eine Troddel an einer
altmodischen Husarcnmütze und mochte
der Stier in langen oder kürzeren
Bogeusätzen seinen Appendir los zu
werden suchen , immer tanzte der
Schneider , den Schwanz des Thie-
res festhaltend , auf seinen Füßen
und bearbeitete das Fell des Bullen
unablässig mit den Streichen der ge¬
wichtigen Peitsche . Staub und Koth
verhüllten zuweilen die Kämpfer.
Das Gebrüll des Stiers , das zu
Anfänge demjenigen eines Löwen
ähnelte und nur Wuth athmete,
wurde nach und nach immer schwä¬
cher , und als der Stier mit seinem
Anhängsel derjenigen Stelle vorbei
rannte , wo der Schneider sich die
zweite Peitsche zurecht gelegt hatte,
warf der Peiniger die erstere weg
und nahm das neue Instrument zur
Hand . Mochte die erste Peitsche
Striemen und Geschwulst Hervor¬
gebrachthaben , die zweite zeigte sick-
ungleich wirksamer , denn jeder Hieb
zeichnete einen feinen Blutstceifen.
Das Gebrüll des Stiers ging in
Schmerzenslaute über ; da erst ließ der
Schneider den Schwanz fahren und
peitschte nun mit beiden Händen auf
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den Bullen los . Nur wenige Mi¬
nuten dauerte dieser letztere Act . Der
Schneider senkte seine Peitsche und
blieb mitten auf dem Hofraume ste¬
hen . Der Stier rannte noch einige
Mal im Kampfplatze umher und fuhr
bei jedem Peitschenknall des Schnei¬
ders schreckhaft zusammen . Nun
wurde der Stall geöffnet und der
Stier fand mit der größten Leichtig¬
keit sein Lager , das er in früheren
Zeiten nur vermittelst anstrengender
Experimente Seitens des Wärters
aufzufinden geneigt war.

Der Stier lag stöhnend auf dem
Lager . Nicht der mindeste Ausdruck
früherer Wildheit und Bosheit war
chm geblieben . Willig ließ er sich
mit kaltem Wasser begießen und nahm
nach einiger Zeit sein Futter und
Trinkwasser so an , wie jedes andere
gezähmte Stück Vieh . Einige Jahre
sind darüber verflossen , aber keine
Spur von Wildheit und Bosheit
ist dem radical Gebeilten geblieben,
nnd zahlreiche geduldige Nachkommen
desselben gereichen auch jetzt noch
jenem Gute zur Zierde.

Was den Schneider anbetrifft,
so wusch er sich nach Beendigung
des siegreich für ihn ausgefallenen
Kampfes die Gliedmaßen mit Brannt¬
wein und war in einer halben Stunde
ganz munter und guter Dinge.

Es versteht sich von selbst , daß
ihm der auögcsetzte Preis bezahlt
und ihm auch sonst Speise und Trank
im Ueberfluß gereicht wurde . Was
aus dem Helden weiter geworden,
darüber schweigt die Fama.

Ob wohl Madrids Annalen einen
ähnlichen Stierkampf aufzuweisen
haben?

Vermischtes.
Ein französischer Marineoffizier,

Thabaud Fontenel , hat der Regie¬
rung 100,000 Francs vermacht zur
Unterstützung der Fischer - Familien,
deren Väter auf dem Meere umkom¬
men . Thabaud Fontenel wurde als
Marinezögling selbst in Brest durch
einen Fischer vom gewissen Tode ge-
rettet . Sein Retter kam einige Mo-

nate später bei einem Sturme um.
Der junge Seemann übernahm so¬
fort die Sorge für die Wittwe und
die Kinder des Verunglückten und
blieb ihr Wohlthäter . Jetzt hat der
Edle alle Familien der Fischer , die
ein Opfer ihres Gewerbes werden,
bedacht.

Ein Schlafrock. Die Frau eines
Herrn in Berlin schenkt ihrem Gat¬
ten am Freitag zum Geburtstage
einen Schlafrock , den sie bei Lands¬
berger gekauft hat . Der angenehm
Ueberraschte probirt ihn an und stehe
da — es findet sich, daß der Schlaf¬
rock um mindestens 8 Zoll zu lang
ist ! In der Nacht bricht ein heftiges
Gewitter aus . Die besorgte Haus¬
frau steht auf und macht Licht,
während der Gatte ruhig weiter
schläft . Um nicht unbeschäftigt zu
sein , nimmt Madame Zwirn , Scheere
und Schlafrock zur Hand und kürzt
letzteren um acht Zoll . Als das Ge¬
witter ausgciobt , begibt sie sich wie¬
der zur Ruhe . Nun zählt zu der
Familie auch eine sehr thätige Schwä¬
gerin , die sehr frühzeitig aufzustehen
und die Wirthschaftsangelegenheiten
zu besorgen pflegt . Auch am Sonn¬
abend Morgen ist das Fräulein zeitig
auf dem Platz , sieht den Schlafrock
hängen und beeifert , ihrem Schwa¬
ger eine Freude zu machen , kürzt
sie den Schlafrock um weitere acht
Zoll . Das Frühstück ist vorbei , die
beiden Damen sind zum Einkauf nach
dem Markte gegangen , und der Ehe¬
herr will sich gerade auf sein Bur¬
eau begeben , als ihm der Schlaf¬
rock einfällt , und ohne weiter danach
zu sehen , befiehlt er der Köchin , ihn
zu einem Flickschneider im Hause zu
tragen , um acht Zoll daran zu kür¬
zen . — Nachmittag beim Kaffee bringt
der Schneider den Schlafrock wieder:
o Jammer , es war nur noch eine
Jacke mit Schößen!

Aus den Wolken fallen. In
Neapel kam in einem Ballet vor
Kurzem ein Wolkenwagen vor , auf

dem der Genius der Liebe herab¬
schwebt und zwei Liebende aus einer
Wassergefahr rettet . Durch irgend
ein Mißverständniß , oder durch Zer¬
streuung des Maschinisten kam der
Wolkenwagen , statt am Schluffe des
dritten Actes bereits am Schluffe des
zweiten . Noch wunderbarer aber
zu schauen war , daß als Genius
eine junge hübsche Tänzerin darin
saß und neben ihr ein junger ele¬
ganter Herr im schwarzen Frack und
gelben Glacehandschuhen . Sie hat¬
ten wahrscheinlich oben auf dem
Schnürboden etwas zu besprechen
gehabt und in dem bequemen Wol¬
kenwagen Platz genommen . Die
junge Tänzerin und der junge Herr
fielen hier wirklich aus den Wolken.

Gold -Cours.
Frankfurt, den 9. September.

». kr,
Pistolen . S 33—34
Fricdrichsd'or . . . . S 35 '/, —S8>/
Holland. 1« fl.-Ktück . 9 41", —4L'-,
Dukaten . . . . 5 SV- 39
SVFrankcnstücke . . . V 20 '/, —SI ' ,
Engl . Kovcrcigns . . . 41 4L—40
Preußische Kassenscheine. 1 44'/, —45s,

Nachtrag.
Calw.

Die Unterhaltung der
Sicherheits - Schranken an Straßen
und Wegen , so wie der Brücken¬
lind Dohlenbedeckungen wird am

Montag,  den 13 . d. M . ,
Nachmittags 1 Uhr,

aus hiesigem Rathhause im Abstreich
verakkordirt werden.

Den 10 . September 1858.
Stadtschultheißen -Amt.

S chu l d t.

3 ) 3 . Stuttgart.

Lehrlings -Gesuch.
Ein wohlerzogener junger Mensch,

der die Hutmacherei erlernen will , fin¬
det unter günstigen Bedingungen eine
Stelle . Nähere Auskunft ertheilt
die Redaktion.

Gottesdienst am 12. September:
Herr Dekan Heber l e.

Redigirt , gedruckt und verlegt von A. Oelschlägcr.
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